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det Ebenso annn der Name nicht von tungen angestellt werden, weil eın An-
den grünen Paramenten abgeleitet WEeI- halt bestimmten Schlüssen vorhanden
den, viel eher werden diese durch ihn ist. ÖOb aber dann ein solcher Brauch
veranlaßt worden se1n. Von einem Kräu- den ersten Anlaß Namen gegeben
terdonnerstag könnte uÜan sprechen, aber hat, ist deshalb zweifelhait, weıl Ver-
jedenfalls ist dıe christliche Deutung erst hältnısmäßig spät auftritt, als das Chri-
ıne spätere, gesuchte un! würde einen stentum bereits das ganze en und
schon vorhergehenden alten Brauch VOI- Kühlen beherrschte.

AntonPummerer S, Jaussetzen. yDarüber können Vermu-

Besprechungen
Zeitiragen Daß selben geographischen Ört sich

1m Laufe der Geschichte beide IypenRasse und Staat. Von Erich V oe- finden, sagt nichts +  ber iıne De-gelın. gr. 8° (IV Ü, 227 S.) Tübingen
1933, Mobhr. M 8.70 schichtliche Entwicklung). Die eigene

Stellung Voegelins Rassenfrage und
Das Werk Voegelins stellt ine Aus- ZUr staatsbıildenden Kraft der Rasse wird

einandersetzung miıt dem Rasseschritt- 1m anzen Werk nicht deutlich.
Iu  =] VOI Standpunkt einer Sozial- und ‚A.Lutterbeck S. JStaatsphilosophie dar. Der Wert der Ar-
Deit liegt in den Übersichten ber das Katholisch-konservatives Erb-
moderne Schrifttum un!: den ach- gut Hrsg VO Emiıl Rıtter. 129
weisen tür die Antfänge einer Rassen- U, 407 S.) Freiburg 1. Br. 1934;
bewegung und ihrer gestaltenden Gründe Herder. [VI 3.80, geb. M 5.20
sowohl aut philosophischem WIe Natur- Nach Ritter ‚wurde der polıtische Ka-
wissenschaftlıchem Gebiet. Als Geistes- tholizismus ZUr Selbstbehauptung der
wissenschafiftler steht Voegelin der atur- katholischen Minderheit angesichts der
wissenschaftlichen ethode und ihren Bedrohung durch den absoluten Staat und
Ergebnissen ziemliıch skeptisch EeN- durch den kirchenfeindlichen Zeitgeist
ber Man hat SOBar den Eindruck, als (des Lıiberalısmus). Dieser e  e
betrachtete die bısherige Forscher- Druck hat die Katholiken, die das Gut
arbeit als dıilettantische Spielereı, ihres Glaubens un die Freiheit der
Clauß einige Anerkennung. Auft Kirche allem andern überordneten, poli-
der andern Seite ist ohne Zweiftfel rich- tisch geeint‘‘. Man konnte deswegen CI-
tig gesehen, wenn hier die Bedeutung wartfen, Rıtter iın einem VO  3 iıhm
der eele als ınformans untfer- herausgegebenen un: 1n der Auswahl der
strichen wIird. Die bisherige Rassenfor- Stellen maßgeblich estimmten Überblick
schung hat, VOoO Clauß abgesehen, dieses 4  ber die katholische konservative 'Ira-
Element fast völlıg vernachlässigt, S1e  — dıtıon diese doppelte Kampffront klar
spricht höchstens VO abstrakten Rassen- auifgezeigt e. Das ist bezüglıch des
seelen, deren Eıgenschaften der Ge- Liberalismus auch geschehen. Eine 1-
schichte rekonstruijert werden 1in einer ponijerende RHeihe VO  } katholischen Den-
die einer geschichtlichen ethode zi1em- kern verfolgt den Liberalismus bis in
lıch fern ist, be1 der ohne ıne gew1sse seine tiefsten relıg1ösen urzeln
Gewalt nıcht abgeht. Die Darstellung der und seine außersten Verästelungen un:
seelischen Eıinflüsse autf die Rassenge- steillt den Widerspruch ZUuU den katholi-
staltung 1 anzen w1ıe auf die Gestal- schen Auffassungen heraus. Unter dieser
tung des individuellen Körpers lag biıs- Rücksicht wıird die Sammlung ein blei-
her allerdings außerhalb des CNg BeZOBC- bendes Denkmal der . katholischen antı-
nen systematischen Rahmens der Rassen- liıberalen Front e1In. Sie müßte aber erI-
torschung. Was hier e  ber Rasse 1m Sinn ganz und VOT naheliegenden Miıßdeutun-
der bisherigen Forschung gesagt wird, gcn geschützt werden durch eiıne Dar-
hat nıiıcht viel Bedeutung un wird — stellung der antiabsolutistischen Front,
thodısch häufig talsch beurteilt (so ist die kaum weniger ergiebig wäre un: VOr
weder geschichtlich noch naturwissen- allen Dingen nicht weniger fruchtbar für
schattlıch einzusehen, wie Langschä- die Gegenwarts- un! Zukunftsarbeit der
deligen Kurzschädelige werden können. eutschen Katholiken werden müßte.
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Vie leicht würde gerade aus ihr klar wer- losophie un Theologie gezeichnet wird,
den, daß och nicht der eit ist, der Logik, die ebenso scharf 1n ihrer
den Willen ZUTC Selbstbehauptung autfzu- innern, notwendıgen Beziehung ZUX Me-
geben. M.Preis S. J taphysik hingestellt WIe  z anderseits als

Wissenschafift VO den edankendingen
hilosophie VO  } ihr unterschieden wird, VO der Ma-

thematik, deren thomistische Begri£is-
Dıe W issenschaftslehre des bestimmung ın den heutigen Auseinan-

homas VO Aquin. Von ans dersetzungen über den Gegenstand der
Mevyer. (170 S5.) Fulda 1934,; Ak- Mathematik, ihr Verhältnis ZUT Wiırk-
tiendruckere!. M 3.00 liıchkeit und 38 Abstraktion klärend
In einer Zeıit, in der in den weiıitesten wirkt.

Abschließend sagt Meyer 1ın seinerKreisen, auch der Intellektuellen un!
der Katholiken, iıne stark gefühlsbe- gründlıchen Studie, die WITr recht V1e-

Abneigung streng Wwissen- len Intellektuellen, namentlich er  ngeren,  °  Ar
schatitlıche Zucht, methodischen ufbau, zwecks ernster, methodischer Zucht und
quellenmäßigen Nachweıs, begri  1C Schulung empfehlen D A  hten, L4  ber die
Schärfe, unpersönliche Sachhingegeben- Wertung der Wissenschatit durch den
heıit, klare Einteijlung un Übersichtlich- heiligen Kirchenlehrer, daß CI einerseits
eit die Köpfe einnimmt, omMm: eın wıe Aristoteles die theoretische Erkennt-
Werk &r  ber die Wissenschaitftslehre des n1ıs ihrer selbst wiıllen suchte, ß
Aquinaten ZUuU rechten Stunde Erst ber die selbstzweckliche Wissenschaftt
recht, wenn eın berufener Fachmann, der 1m Sinn der Griechen ablehnte und S1@e

ın den Dienst des Göttlichen stellte Be-sıch Urc Sachkenntnis, Verstandes-
schärtfe, Unparteilichkeit und durch histo- züglich der modernenrage nach den Vor-
risches Urteilen un! Wissen empfiehlt, aussefzungen oder der Voraussetzungs-

unternımmt, die Wissenschattslehre losigkeit der Wissenschaftt heißt es: „Das
des hl. homas darzulegen. erkenntnisfreudige Mittelalter War VO  >

So erhalten WIr denn auf relatıv Ng' der Überzeugung der Möglichkeit der
Raum ıiıne NÜüssig geschriebene, überaus Erkenntnis beseelt und VOo  - der Er-
lıchtvolle Darstellung dessen, , Tho- kenntnishaltung getragen,daß dermensch-

lıche Verstand VO  } Natur auf die908} unter Wissenschaft versteht, wıe
er das Ganze derselben einteılt un: ord- Wahrheit un auftf das Waas, aut die

Wesenheıten gerichtet sel. Gibt die er-net, weilichen Gegenstand und weilche Me-
den einzelnen Wissensgebieten Stere Tendenz die allgemeine Richtung

anweist. Wie es die Arbeijtsweise des und enthält sıe zugleich die Vor-
mittelalterlichen Scholastikers verlangt, aussetzung, ohne die jede Erkenntnis
weist Meyer als Vertfasser einer Ge- sinnlos wäre, enthält die letztere die
schichte der griechischen Philosophie Hinordnung auf eın spezifiziertes jel.
sachkundiıg autf die Vorlagen bei Ariısto- Es ist nıicht Willkür, auch nıcht Vorliebe,
teles, Platon, Augustinus, Boäthius  H un! sondern ıne 1mM Wesen des menschlichen
den vorthomistischen Scholastikern hın Geistes lıiegende apriorische "Tendenz,
und arbeitet lar die Eigenleistung welche die Erkenntnis le:tet. Der Ansatz-
des Aquinaten heraus. Gewiß sınd punkt, den jede Wissenschatt braucht,

die Auswahl be1 der Erkenntniseinstel-diese Fragen VO den zahlreichen Tho-
maserklärern 1 Mıttelalter und 1ın den lung ist durch ıne Hinordnung des Kr-

kenntissubjektes auf eın adäquates Ob-folgenden Jahrhunderten schon otft schart-
sinnıg behandelt worden. Daß aber eın jekt ursprünglıich gegeben, omm in der
heutiger Forscher s1ie selbständig iICcCu Urfrage eines jeden Menschen, w as denn
aufgreift un! 1n ihrer Beziehung ZU  H eın Ding sel, ZU Ausdruck‘“ 169)
jetzigen Problematik mit ständigem Hın- B. Jansen S. J
wWeIls auftf die neueste Literatur erortert,
<x1bt dem uch einen höchst lebendigen GeschichteGegenwartswert. Das gilt, einıge

Dıe Kırche ım Zeitalter des In-Eıinzelfälle herauszugreifen, VOT allem
VOoO der Darstellung der Glaubenswissen- dividualısmus, 1648 bıs ZU'  n Ge-
schaift oder Theologie, lar das Ver- genwart. A Hälfte: Im Zeichen des

herrschenden Individualısmus, 1800 bishältniıs VOoO  3 Glaube und Vernunit, Phi-


